
⏱ ️Lesezeit: 32 min.

Diese Novene zur Maria Hilf 2025 lädt uns ein, uns unter dem mütterlichen Blick
Marias als Kinder neu zu entdecken. Jeden Tag betrachten wir durch die großen
Erscheinungen – von Lourdes bis Fatima, von Guadalupe bis Banneux – einen
Aspekt ihrer Liebe: Demut, Hoffnung, Gehorsam, Staunen, Vertrauen, Trost,
Gerechtigkeit, Sanftheit, Traum. Die Meditationen des Generaloberen und die
Gebete der „Kinder“ begleiten uns auf einem neuntägigen Weg, der das Herz für
den einfachen Glauben der Kleinen öffnet, das Gebet nährt und ermutigt, mit Maria
eine geheilte und lichtvolle Welt aufzubauen, für uns und für alle, die Hoffnung und
Frieden suchen.

Tag 1
Kinder sein – Demut und Glaube

Kinder vertrauen, Kinder vertrauen sich an. Und eine Mutter ist immer da. Man sieht
sie auch, wenn sie nicht da ist.
Und wir, sind wir fähig, sie zu sehen?
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Unsere Liebe Frau von Lourdes
Die kleine Bernadette Soubirous
11. Februar 1858. Ich war gerade 14 Jahre alt geworden. Es war ein Morgen wie
jeder andere, ein Wintertag. Wir waren hungrig, wie immer. Da war diese Höhle mit
ihrem schwarzen Eingang. In der Stille hörte ich wie einen lauten Atemzug. Der
Busch bewegte sich, eine Kraft rüttelte daran.Da sah ich ein junges Mädchen, weiß,
nicht größer als ich, das mich mit einer leichten Verbeugung des Kopfes grüßte;
gleichzeitig streckte sie ihre Arme ein wenig vom Körper weg und öffnete ihre
Hände wie die Statuen der Madonna; ich hatte Angst. Dann kam mir der Gedanke zu
beten: Ich nahm den Rosenkranz, den ich immer bei mir trage, und begann zu
beten.

Maria zeigt sich ihrer Tochter Bernadette Soubirous. Ihr, die weder lesen noch
schreiben konnte, die Dialekt sprach und nicht zum Katechismus ging. Ein armes
Mädchen, das von allen im Dorf gemobbt wurde, und doch bereit, zu vertrauen und
sich anzuvertrauen, wie jemand, der nichts hat. Und nichts zu verlieren. Maria
vertraut ihr ihre Geheimnisse an, und sie tut dies, weil sie ihr vertraut. Sie



behandelt sie liebevoll, spricht freundlich mit ihr, sagt „bitte“ zu ihr. Und Bernadette
gibt sich ihr hin und glaubt ihr, genau wie ein Kind seiner Mutter glaubt. Sie glaubt
an das Versprechen der Muttergottes, dass sie sie nicht in dieser Welt, sondern
in der anderen glücklich machen wird. Und sie behält dieses Versprechen ihr
ganzes Leben lang im Gedächtnis. Ein Versprechen, das es ihr ermöglicht, allen
Schwierigkeiten mit erhobenem Kopf, mit Kraft und Entschlossenheit zu begegnen
und das zu tun, was die Muttergottes von ihr verlangt hat: zu beten, immer für uns
Sünder zu beten. Auch sie verspricht: Sie bewahrt die Geheimnisse Mariens und gibt
ihrer Bitte um eine Wallfahrtsstätte am Ort der Erscheinung eine Stimme. Und im
Sterben lächelt Bernadette, wenn sie an das Gesicht Mariens denkt, an ihren
liebevollen Blick, an ihr Schweigen, an ihre wenigen, aber intensiven Worte und vor
allem an dieses Versprechen. Und sie fühlt sich immer noch als Tochter, als Tochter
einer Mutter, die ihre Versprechen hält.

Maria, Mutter, die verspricht
Du, die du versprochen hast, Mutter der Menschheit zu werden, bist deinen Kindern
nahe geblieben, angefangen bei den Kleinsten und Ärmsten. Du bist ihnen nahe
gekommen, du hast dich ihnen offenbart.
Hab Vertrauen: Maria zeigt sich auch uns, wenn wir alles ablegen können.

Beitrag des Generaloberen
Die allerseligste Jungfrau Maria, Demut und Glaube

Wir können sagen, dass die allerseligste Jungfrau Maria für uns ein Leuchtfeuer der
Demut und des Glaubens ist, das die Jahrhunderte begleitet, unser Leben begleitet,
die Erfahrung jedes Einzelnen von uns begleitet. Vergessen wir jedoch nicht, dass
die Demut Mariens in erster Linie keine einfache äußere Bescheidenheit ist, keine
Fassade, sondern vielmehr ein tiefes Bewusstsein ihrer Kleinheit angesichts der
Größe Gottes.

Ihr Ja, ich bin die Magd des Herrn, das sie vor dem Engel ausspricht, ist ein Akt der
Demut, nicht der Überheblichkeit, es ist eine vertrauensvolle Hingabe dessen, der
sich als Werkzeug in den Händen Gottes erkennt. Maria sucht keine Anerkennung,
Maria will einfach nur Dienerin sein und stellt sich still, demütig und in einer für uns
entwaffnenden Einfachheit an den letzten Platz. Diese Demut, diese radikale Demut
ist der Schlüssel, der Marias Herz für die göttliche Gnade geöffnet hat und es dem
Wort Gottes in seiner Größe und Unermesslichkeit ermöglicht hat, in ihrem
menschlichen Schoß Mensch zu werden.



Maria lehrt uns, uns so zu zeigen, wie wir sind, mit unserer Demut, ohne Stolz, ohne
uns auf unsere Autorität oder Selbstbezogenheit zu verlassen, sondern uns frei vor
Gott zu stellen, damit wir wie Maria mit Freiheit und Bereitschaft seinen Willen voll
und ganz annehmen können, um ihn mit Liebe zu leben. Das ist der zweite Punkt,
das ist der Glaube Marias. Die Demut der Magd stellt sie auf einen ständigen Weg
der bedingungslosen Hingabe an den Plan Gottes, auch in den dunkelsten,
unverständlichsten Momenten, was bedeutet, mutig die Armut ihrer Erfahrung in
der Höhle von Bethlehem, die Flucht nach Ägypten, das verborgene Leben in
Nazareth anzunehmen, aber vor allem am Fuße des Kreuzes, wo der Glaube Marias
seinen Höhepunkt erreicht.

Dort, unter dem Kreuz, mit einem von Schmerz durchbohrten Herzen, wankt Maria
nicht, Maria fällt nicht, Maria glaubt an die Verheißung. Ihr Glaube ist also kein
vorübergehendes Gefühl, sondern ein fester Fels, auf dem die Hoffnung der
Menschheit, unsere Hoffnung, gründet. Demut und Glaube sind in Maria untrennbar
miteinander verbunden.

Lasst uns also diese Demut Mariens unser menschliches Dasein erleuchten, damit
auch in uns der Glaube keimen kann, damit wir in der Erkenntnis unserer Kleinheit
vor Gott uns nicht davon entmutigen lassen, dass wir klein sind, uns nicht von
Überheblichkeit überwältigen lassen, sondern uns wie Maria in eine Haltung großer
Freiheit und großer Bereitschaft begeben, unsere Abhängigkeit von Gott
anerkennen mit Gott in Einfachheit, aber zugleich in Größe leben. So ermahnt uns
Maria, einen heiteren, festen Glauben zu pflegen, der Prüfungen zu bestehen
vermag und auf Gottes Verheißung vertraut. Betrachten wir die Gestalt Marias,
demütig und gläubig, damit auch wir großzügig unser Ja sagen können, wie sie es
getan hat.

Und wir, sind wir fähig, ihre Verheißungen der Liebe mit den Augen eines
Kindes zu sehen?

Das Gebet eines untreuen Kindes
Maria, du, die du dich denen zeigst, die sehen können…
mach mein Herz rein.
Mach mich demütig, klein, fähig, mich in deiner mütterlichen Umarmung zu
verlieren.
Hilf mir, wiederzuentdecken, wie wichtig die Rolle eines Kindes ist, und leite meine
Schritte.



Du versprichst, ich verspreche in einem Bund, den nur Mutter und Kind schließen
können.
Ich werde fallen, Mutter, das weißt du.
Ich werde nicht immer meine Versprechen halten.
Ich werde nicht immer vertrauen.
Ich werde dich nicht immer sehen können.
Aber bleib dort, still, mit einem Lächeln, ausgestreckten Armen und offenen
Händen.
Und ich werde den Rosenkranz nehmen und mit dir für alle Kinder wie mich beten.

Gegrüßet seist du, Maria…
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Tag 2
Kinder sein – Einfachheit und Hoffnung

Kinder vertrauen, Kinder vertrauen sich an. Und eine Mutter ist immer da. Man sieht
sie auch, wenn sie nicht da ist.
Und wir, sind wir fähig, sie zu sehen?
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Unsere Liebe Frau von Fatima
Die kleinen Hirtenkinder in Cova da Iria
In Cova di Iria öffnet sich gegen 13 Uhr der Himmel und die Sonne erscheint.
Plötzlich, gegen 13.30 Uhr, geschieht das Unwahrscheinliche: Vor einer staunenden
Menschenmenge vollzieht sich das spektakulärste, großartigste und unglaublichste
Wunder, das seit biblischen Zeiten geschehen ist. Die Sonne beginnt einen wilden
und beängstigenden Tanz, der mehr als zehn Minuten dauert. Eine sehr lange Zeit.

Drei kleine Hirtenkinder, einfach und glücklich, werden Zeugen dieses Wunders, das
Millionen von Menschen erschüttert, und verbreiten die Nachricht davon. Niemand
kann sich das erklären, weder Wissenschaftler noch Gläubige. Und doch haben drei
Kinder Maria gesehen und ihre Botschaft gehört. Und sie glauben daran, sie glauben
an die Worte dieser Frau, die sich ihnen gezeigt und sie gebeten hat, jeden 13. des
Monats nach Cova di Iria zurückzukehren. Sie brauchen keine Erklärungen, denn sie
setzen all ihre Hoffnung in die wiederholten Worte Marias. Eine Hoffnung, die
schwer aufrechtzuerhalten ist und jedes Kind erschrecken würde: Die Muttergottes



offenbart Lucia, Giacinta und Francesco Leiden und Konflikte in der Welt. Und doch
haben sie keine Zweifel: Wer auf den Schutz Marias, der schützenden Mutter,
vertraut, kann alles bewältigen. Das wissen sie nur zu gut, sie haben es am eigenen
Leib erfahren, als sie ihr Leben riskierten, um das Versprechen, das sie ihrer
himmlischen Mutter gegeben hatten, nicht zu brechen. Die drei Hirtenkinder waren
bereit zum Martyrium, wurden gefangen genommen und vor einem Kessel mit
kochendem Öl bedroht.
Sie hatten Angst:
„Warum müssen wir sterben, ohne unsere Eltern umarmen zu können? Ich möchte
meine Mutter sehen“.
Dennoch beschlossen sie, weiter zu hoffen und an eine Liebe zu glauben, die größer
war als sie selbst:
„Habt keine Angst. Lasst uns dieses Opfer für die Bekehrung der Sünder bringen. Es
wäre schlimmer, wenn die Muttergottes nicht wiederkommen würde“.
„Warum beten wir nicht den Rosenkranz?“
Eine Mutter ist niemals taub für den Schrei ihrer Kinder. Und in ihr setzen
ihre Kinder ihre Hoffnung.
Maria, die schützende Mutter, blieb bei ihren drei Kindern von Fatima und
rettete sie, indem sie sie am Leben erhielt. Und heute schützt sie noch immer
alle ihre Kinder in der Welt, die zum Heiligtum Unserer Lieben Frau von Fatima
pilgern.

Maria, die schützende Mutter
Du, die du dich seit der Verkündigung um die Menschheit kümmerst, bist deinen
einfachsten und hoffnungsvollsten Kindern nahe geblieben. Du bist ihnen nahe
gekommen, du hast dich ihnen offenbart.
Setze deine Hoffnung auf Maria: Sie wird dich beschützen.

Beitrag des Generaloberen
Die allerseligste Jungfrau Maria, Hoffnung und Erneuerung

Die Heilige Maria ist Morgenröte der Hoffnung, unerschöpfliche Quelle der
Erneuerung.
Wenn wir die Gestalt Mariens betrachten, ist es, als würden wir unseren Blick auf
einen leuchtenden Horizont richten, eine ständige Einladung, an eine Zukunft voller
Gnade zu glauben. Und diese Gnade ist verwandelnd. Maria ist die Verkörperung
der christlichen Hoffnung in Aktion. Ihr unerschütterlicher Glaube angesichts der
Prüfungen, ihre Beharrlichkeit, Jesus bis zum Kreuz zu folgen, ihr vertrauensvolles



Warten auf die Auferstehung sind für mich das Wichtigste. Sie sind für uns ein
Leuchtfeuer der Hoffnung für die ganze Menschheit.

In Maria sehen wir, wie die Gewissheit sozusagen die Bestätigung der Verheißung
eines Gottes ist, der sein Wort niemals bricht. Dass Schmerz, Leid und Dunkelheit
nicht das letzte Wort haben. Dass der Tod vom Leben besiegt wird.

Maria ist also die Hoffnung. Sie ist der Morgenstern, der das Kommen der Sonne der
Gerechtigkeit ankündigt. Uns an sie zu wenden bedeutet, unsere Erwartungen und
Sehnsüchte einem mütterlichen Herzen anzuvertrauen, das sie mit Liebe seinem
auferstandenen Sohn vorlegt. In gewisser Weise wird unsere Hoffnung von der
Hoffnung Marias getragen. Und wenn es Hoffnung gibt, dann bleibt nichts beim
Alten. Es gibt Erneuerung. Die Erneuerung des Lebens. Indem Maria das
fleischgewordene Wort angenommen hat, hat sie es möglich gemacht, an die
Hoffnung und die Verheißung Gottes zu glauben. Sie hat eine neue Schöpfung,
einen Neuanfang möglich gemacht.
Die geistliche Mutterschaft Mariens bringt uns weiterhin im Glauben hervor und
begleitet uns auf unserem Weg des Wachstums und der inneren Verwandlung.

Bitten wir die Heilige Maria um die Gnade, dass diese Hoffnung, die wir in ihr erfüllt
sehen, unser Herz erneuert, unsere Wunden heilt und uns hinter den Schleier der
Negativität führt, damit wir einen Weg der Heiligkeit, einen Weg der Nähe zu Gott
einschlagen können. Bitten wir Maria, die Frau, die mit den Aposteln im Gebet
verharrt, dass sie uns heute, den Gläubigen, den christlichen Gemeinschaften, hilft,
damit wir im Glauben gestärkt und offen für die Gaben des Heiligen Geistes sind,
damit das Antlitz der Erde erneuert werde.
Maria ermahnt uns, uns niemals mit der Sünde und der Mittelmäßigkeit abzufinden,
sondern voller Hoffnung, die in ihr erfüllt ist, sehnsüchtig nach einem neuen Leben
in Christus zu verlangen. Möge Maria weiterhin für uns Vorbild und Stütze sein,
damit wir immer an die Möglichkeit eines Neuanfangs glauben, einer inneren
Wiedergeburt, die uns immer mehr dem Bild ihres Sohnes Jesus angleicht.

Und wir, sind wir fähig, auf sie zu hoffen und uns mit den Augen eines
Kindes beschützen zu lassen?

Das Gebet eines entmutigten Kindes
Maria, du, die du dich denen zeigst, die sehen können…
mache mein Herz einfach und voller Hoffnung.



Ich vertraue auf dich: Beschütze mich in jeder Situation.
Ich vertraue mich dir an: Beschütze mich in jeder Situation.
Ich höre auf dein Wort: Beschütze mich in jeder Situation.
Schenke mir die Fähigkeit, an das Unmögliche zu glauben und alles zu tun, was in
meiner Macht steht,
um deine Liebe, deine Botschaft der Hoffnung und deinen Schutz in die ganze Welt
zu tragen.
Und ich bitte dich, meine Mutter, beschütze die ganze Menschheit, auch diejenigen,
die dich noch nicht erkennen.

Gegrüßet seist du, Maria…
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Tag 3
Kinder sein – Gehorsam und Hingabe

Kinder vertrauen, Kinder vertrauen sich an. Und eine Mutter ist immer da. Man sieht
sie auch, wenn sie nicht da ist.
Und wir, sind wir fähig, sie zu sehen?
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Unsere Liebe Frau von Guadalupe
Der junge Juan Diego
„Juan Diego“, sagte die Frau, „mein kleiner und liebster Sohn…“. Juan sprang auf.
„Wohin gehst du, Juanito?“, fragte die Frau.
Juan Diego antwortete so höflich er konnte. Er sagte der Frau, dass er auf dem Weg
zur Kirche von Santiago sei, um die Messe zu Ehren der Mutter Gottes zu hören.
„Mein geliebter Sohn“, sagte die Frau, „ich bin die Mutter Gottes, und ich möchte,
dass du mir aufmerksam zuhörst. Ich habe eine sehr wichtige Botschaft für dich. Ich
möchte, dass an diesem Ort eine Kirche für mich gebaut wird, von wo aus ich
deinem Volk meine Liebe zeigen kann.

Ein sanfter, einfacher und zärtlicher Dialog, wie zwischen einer Mutter und ihrem
Sohn. Und Juan Diego gehorchte: Er ging zum Bischof, um ihm zu berichten, was er
gesehen hatte, aber dieser glaubte ihm nicht. Da kehrte der junge Mann zu Maria
zurück und erzählte ihr, was geschehen war. Die Muttergottes gab ihm eine weitere
Botschaft und ermahnte ihn, es noch einmal zu versuchen, und so ging es immer



weiter. Juan Diego gehorchte, gab nicht auf: Er würde die Aufgabe erfüllen, die ihm
die himmlische Mutter aufgetragen hatte. Aber eines Tages, als er mit den
Problemen des Lebens beschäftigt war, hätte er beinahe den Termin mit der
Muttergottes versäumt: Sein Onkel lag im Sterben. „Glaubst du wirklich, ich
würde jemanden vergessen, den ich so sehr liebe?“ Maria heilte seinen
Onkel, während Juan Diego erneut gehorchte:
„Mein geliebter Sohn“, antwortete die Frau, „steige auf den Hügel, wo wir uns zum
ersten Mal begegnet sind. Schneide die Rosen, die du dort findest, ab und sammle
sie. Lege sie in deine Tilma (Umhang) und bringe sie mir hierher. Ich werde dir
sagen, was du tun und sagen sollst“. Obwohl Juan wusste, dass auf diesem Hügel
keine Rosen wuchsen, schon gar nicht im Winter, rannte er hinauf auf den
Gipfel.Und dort war der schönste Garten, den er je gesehen hatte. Rosen aus
Kastilien, noch glänzend vom Tau, erstreckten sich so weit das Auge reichte.
Vorsichtig schnitt er die schönsten Knospen mit seinem Steinmesser ab, füllte
seinen Umhang damit und eilte zurück zu der Dame, die auf ihn wartete. Die Dame
nahm die Rosen und legte sie wieder in Juans Umhang.Dann band sie sie ihm um
den Hals und sagte: „Das ist das Zeichen, das der Bischof will. Geh schnell zu ihm
und halte unterwegs nicht an“.

Auf dem Umhang war das Bild der Madonna erschienen, und als der Bischof dieses
Wunder sah, war er überzeugt. Und heute bewahrt die Wallfahrtskirche Unserer
Lieben Frau von Guadalupe noch immer das wundersame Bildnis auf.

Maria, Mutter, die nicht vergisst
Du, die du keines deiner Kinder vergisst, niemanden zurücklässt, hast auf die
jungen Menschen geschaut, die ihre Hoffnungen auf dich gesetzt haben. Du bist
ihnen nahe gekommen, hast dich ihnen offenbart.
Gehorche auch, wenn du nicht verstehst: Eine Mutter vergisst nicht, eine
Mutter lässt nicht allein.

Beitrag des Generaloberen
Die allerseligste Jungfrau Maria, Mutter und Mitleid

Die Mutterschaft Mariens erschöpft sich nicht in ihrem Ja, das die Menschwerdung
des Sohnes Gottes ermöglicht hat. Sicherlich ist dieser Moment das Fundament von
allem, aber ihre Mutterschaft ist eine beständige Haltung, eine Art zu sein für uns,
eine Art, mit der gesamten Menschheit in Beziehung zu treten.
Jesus vertraut ihr am Kreuz Johannes mit den Worten „Weib, siehe da, dein Sohn!“



an und erweitert damit symbolisch ihre Mutterschaft auf alle Gläubigen aller Zeiten.
So wird Maria Mutter der Kirche, geistliche Mutter eines jeden von uns.

Wir sehen also, wie sich diese Mutterschaft in zärtlicher und fürsorglicher
Zuwendung, in ständiger Aufmerksamkeit für die Bedürfnisse ihrer Kinder und in
einem tiefen Wunsch nach ihrem Wohl offenbart. Maria nimmt uns auf, nährt uns
mit ihrem Ausdruck der Treue, schützt uns unter ihrem Mantel. Die Mutterschaft
Mariens ist ein unermessliches Geschenk, das uns ihr näher bringt, wir spüren ihre
liebevolle Gegenwart, die uns in jedem Augenblick begleitet.

So ist das Mitgefühl Mariens die natürliche Folge ihrer Mutterschaft. Mitgefühl, das
nicht einfach ein oberflächliches Mitleid ist, sondern eine tiefe Teilhabe am Leid der
anderen, ein „Mit-Leiden“. Wir sehen es auf bewegende Weise während der Passion
ihres Sohnes. Und ebenso bleibt Maria unserem Leid nicht gleichgültig, sie tritt für
uns ein, tröstet uns, bietet uns ihre mütterliche Hilfe an.

So wird das Herz Mariens zu einer sicheren Zuflucht, wo wir unsere Mühen ablegen,
Trost und Hoffnung finden können. Mutterschaft und Mitgefühl werden in Maria
sozusagen zu zwei Seiten derselben menschlichen Erfahrung zu unseren Gunsten,
zu zwei Ausdrucksformen ihrer unendlichen Liebe zu Gott und zur Menschheit.

Ihr Mitgefühl ist also der konkrete Ausdruck ihres Mutterseins, Mitgefühl als Folge
der Mutterschaft. Wenn wir Maria als Mutter betrachten, öffnet sich unser Herz für
die Hoffnung, die in ihr eine wirklich vollständige Erfahrung findet. Die himmlische
Mutter, die uns liebt.

Bitten wir Maria, dass wir sie als Vorbild einer authentischen Menschlichkeit sehen,
einer Mutterschaft, die fähig ist, „mitzufühlen“, fähig zu lieben, fähig, mit anderen
zu leiden, nach dem Vorbild ihres Sohnes Jesus, der aus Liebe zu uns gelitten hat
und am Kreuz gestorben ist.

Und wir, sind wir sicher, dass eine Mutter nicht vergisst, so wie Kinder es
tun?

Das Gebet eines verlorenen Sohnes
Maria, du, die du dich denen zeigst, die sehen können…
mach mein Herz gehorsam.
Wenn ich nicht auf dich höre, bitte ich dich, bleibe beharrlich.



Wenn ich nicht zurückkomme, bitte ich dich, komm mich suchen.
Wenn ich mir selbst nicht vergebe, bitte ich dich, lehre mich Nachsicht.
Denn wir Menschen verlieren uns und werden uns immer verlieren,
aber vergiss uns, deine verirrten Kinder, nicht.
Komm und hol uns,
komm und nimm uns an der Hand.
Wir wollen und können nicht hier allein bleiben.

Gegrüßet seist du, Maria…
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Tag 4
Kinder sein – Staunen und Nachdenken

Kinder vertrauen, Kinder vertrauen sich an. Und eine Mutter ist immer da. Man sieht
sie auch, wenn sie nicht da ist.
Und wir, sind wir fähig, sie zu sehen?
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Unsere Liebe Frau von La Salette
Die kleinen Mélanie und Maximin von La Salette
Am Samstag, dem 19. September 1846, stiegen die beiden Kinder früh morgens die
Hänge des Mont Planeau oberhalb des Dorfes La Salette hinauf und trieben jeweils
vier Kühe auf die Weide.Auf halbem Weg, bei einer kleinen Quelle, sah Mélanie als
Erste auf einem Steinhaufen einen Feuerball, „als wäre die Sonne dort hingefallen“,
und zeigte ihn Maximin. Aus dieser leuchtenden Kugel erschien eine Frau, die mit
dem Kopf in den Händen und den Ellbogen auf den Knien saß und zutiefst traurig
war.Vor ihrem erstaunten Blick erhob sich die Frau und sagte mit sanfter Stimme,
aber in französischer Sprache zu ihnen: „Kommt näher, meine Kinder, habt keine
Angst, ich bin hier, um euch eine große Neuigkeit zu verkünden“. Ermutigt näherten
sich die Kinder und sahen, dass die Gestalt weinte.

Eine Mutter verkündet ihren Kindern eine große Neuigkeit und tut dies unter
Tränen. Doch die Kinder sind von ihren Tränen nicht beunruhigt. Sie lauschen in
diesem zärtlichsten Moment zwischen einer Mutter und ihren Kindern. Denn auch
Mütter sind manchmal besorgt, denn auch Mütter vertrauen ihren Kindern ihre
Gefühle, ihre Gedanken und Überlegungen an. Und Maria vertraut den beiden



Hirtenjungen, die arm und lieblos sind, eine große Botschaft an: „Ich mache mir
Sorgen um die Menschheit, ich mache mir Sorgen um euch, meine Kinder, die ihr
euch von Gott entfernt. Und ein Leben fern von Gott ist ein kompliziertes,
schwieriges Leben, das aus Leiden besteht“. Deshalb weint sie. Sie weint wie jede
Mutter und erzählt ihren kleinsten und reinsten Kindern eine ebenso erstaunliche
wie große Botschaft. Eine Botschaft, die allen verkündet und in die Welt getragen
werden muss.
Und sie werden es tun, denn sie können einen so schönen Moment nicht
für sich behalten: Die Liebe einer Mutter zu ihren Kindern muss allen
verkündet werden. Die Wallfahrtskirche Unserer Lieben Frau von La Salette, die
an der Stelle der Erscheinungen errichtet wurde, gründet sich auf die Offenbarung
des Schmerzes Mariens angesichts der Irrwege ihrer sündigen Kinder.

Maria, Mutter, die verkündet/erzählt
Du, die du dich deinen Kindern so sehr hingibst, dass du keine Angst hast, ihnen
von dir zu erzählen, hast die Herzen deiner kleinsten Kinder berührt, die fähig sind,
über deine Worte nachzudenken und sie mit Staunen aufzunehmen. Du bist ihnen
nahe gekommen, du hast dich ihnen offenbart.
Staune über die Worte einer Mutter: Sie werden immer die
authentischsten sein.

Beitrag des Generaloberen
Die allerseligste Jungfrau Maria, Liebe und Barmherzigkeit

Spüren wir diese Dimension Mariens, diese beiden Dimensionen? Maria ist die Frau
mit einem Herzen voller Liebe, Aufmerksamkeit und auch Barmherzigkeit. Wir
empfinden sie als einen Hafen, einen sicheren Zufluchtsort in Zeiten der Not und
der Prüfung.

Wenn wir Maria betrachten, ist es, als würden wir in einen Ozean der Zärtlichkeit
und des Mitgefühls eintauchen. Wir fühlen uns umgeben von einer Umgebung, von
einer unerschöpflichen Atmosphäre des Trostes und der Hoffnung. Die Liebe Marias
ist eine mütterliche Liebe, die die ganze Menschheit umfasst, denn sie hat ihre
Wurzeln in ihrem bedingungslosen Ja zum Plan Gottes.

Maria hat, indem sie ihren Sohn in ihrem Schoß aufgenommen hat, die Liebe Gottes
angenommen. Folglich kennt ihre Liebe keine Grenzen und keine Unterschiede, sie
beugt sich mit unendlicher Zärtlichkeit über die Schwächen und das Elend der



Menschen. Wir sehen dies in ihrer Aufmerksamkeit gegenüber Elisabeth, in ihrer
Fürsprache bei der Hochzeit zu Kana, in ihrer stillen, außergewöhnlichen Gegenwart
am Fuße des Kreuzes.

Die Liebe Marias, diese mütterliche Liebe, ist ein Spiegelbild der Liebe Gottes selbst,
einer Liebe, die sich nähert, tröstet, vergibt, niemals müde wird und niemals endet.
Maria lehrt uns, dass lieben bedeutet, sich ganz hinzugeben, sich den Leidenden
anzunähern, die Freuden und Leiden der Brüder und Schwestern mit derselben
Großzügigkeit und Hingabe zu teilen, die ihr Herz beseelt haben. Liebe,
Barmherzigkeit.

Barmherzigkeit wird so zur natürlichen Folge der Liebe Mariens, zu einem, wie wir
sagen können, viszeralen Mitgefühl angesichts der Leiden der Menschheit, der Welt.
Wir schauen auf Maria, betrachten sie, begegnen ihr mit ihrem mütterlichen Blick
und spüren, wie er auf unseren Schwächen, unseren Sünden, unserer Verletzlichkeit
ruht, ohne Aggression, sondern mit unendlicher Sanftmut. Es ist ein unbeflecktes
Herz, empfänglich für den Schrei des Schmerzes.

Maria ist eine Mutter, die nicht urteilt, nicht verurteilt, sondern aufnimmt, tröstet,
vergibt. Die Barmherzigkeit Mariens empfinden wir als Balsam für die Wunden der
Seele, als Wärme, die das Herz erwärmt. Maria erinnert uns daran, dass Gott reich
an Barmherzigkeit ist und niemals müde wird, denen zu vergeben, die sich mit
reuigem, friedlichem, offenem und bereitwilligem Herzen an ihn wenden.

Liebe und Barmherzigkeit verschmelzen in der seligen Jungfrau Maria zu einer
Umarmung, die die ganze Menschheit umhüllt. Bitten wir Maria, dass sie uns hilft,
unsere Herzen für die Liebe Gottes weit zu öffnen, wie sie es getan hat, und dass
diese Liebe unser Herz durchdringen möge, besonders wenn wir uns bedürftig
fühlen, wenn wir unter der Last der Prüfungen und Schwierigkeiten leiden. In Maria
finden wir eine zärtliche und mächtige Mutter, die bereit ist, uns in ihrer Liebe
aufzunehmen und für unser Heil einzutreten.

Und wir, sind wir noch fähig, wie ein Kind vor der Liebe seiner Mutter zu
staunen?

Das Gebet eines fernen Sohnes
Maria, du, die du dich denen zeigst, die sehen können…
mache mein Herz fähig zu Mitgefühl und Umkehr.



In der Stille finde ich dich wieder.
Im Gebet höre ich dich.
In der Besinnung entdecke ich dich.
Und angesichts deiner Worte der Liebe, Mutter, staune ich
und entdecke die Kraft deiner Verbindung zur Menschheit.
Weit weg von dir, wer hält meine Hand in schwierigen Zeiten?
Weit weg von dir, wer tröstet mich in meiner Trauer?
Weit weg von dir, wer rät mir, wenn ich an einer Weggabelung stehe?
Ich kehre zu dir zurück, in Einheit.

Gegrüßet seist du, Maria…
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Tag 5
Kinder sein – Vertrauen und Gebet

Kinder vertrauen, Kinder vertrauen sich an. Und eine Mutter ist immer da. Man sieht
sie auch, wenn sie nicht da ist.
Und wir, sind wir fähig, sie zu sehen?
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Medaille der Catherine
Die kleine Catherine Labouré
In der Nacht des 18. Juli 1830, gegen 23.30 Uhr, hörte sie ihren Namen rufen. Es
war ein Kind, das zu ihr sagte: „Steh auf und komm mit mir“. Catherine folgte ihm.
Alle Lichter waren an. Die Tür der Kapelle öffnete sich, sobald das Kind sie mit den
Fingerspitzen berührte. Catherine kniete nieder.
Um Mitternacht kam die Muttergottes und setzte sich auf den Sessel neben dem
Altar. „Da sprang ich zu ihr, zu ihren Füßen, auf die Stufen des Altars, und legte
meine Hände auf ihre Knie“, erzählte Caterina. „Ich blieb so lange ich weiß nicht wie
lange. Es schien mir der schönste Moment meines Lebens…“.
„Gott möchte dir eine Aufgabe anvertrauen“, sagte die Jungfrau zu Caterina.

Catherine, die mit 9 Jahren ihre Mutter verloren hatte, wollte sich nicht mit einem
Leben ohne ihre Mutter abfinden. Sie näherte sich der Mutter im Himmel. Die
Jungfrau Maria, die sie schon von weitem beobachtet hatte, würde sie niemals
verlassen. Im Gegenteil, sie hatte große Pläne für sie. Sie, ihre aufmerksame und



liebevolle Tochter, sollte eine große Aufgabe erfüllen: ein authentisches christliches
Leben führen, eine starke und feste persönliche Beziehung zu Gott. Maria glaubt an
das Potenzial ihres Kindes und vertraut ihr die Wunderbare Medaille an, die
Fürsprache, Gnaden und Wunder bewirken kann. Eine wichtige Aufgabe, eine
schwierige Botschaft. Doch Catherine lässt sich nicht entmutigen, sie
vertraut ihrer Mutter im Himmel und weiß, dass sie sie niemals verlassen
wird.

Maria, Mutter, die Vertrauen schenkt
Du, die du jedem deiner Kinder vertraust und ihnen Aufgaben und Botschaften
anvertraust, begleitest sie auf ihrem Weg als diskrete Präsenz und bleibst allen
nahe, vor allem aber denen, die großes Leid erfahren haben. Du bist ihnen nahe
gekommen, du hast dich ihnen offenbart.
Vertraue: Eine Mutter wird dir immer nur Aufgaben anvertrauen, die du
erfüllen kannst, und sie wird dir auf deinem ganzen Weg zur Seite stehen.

Beitrag des Generaloberen
Die allerseligste Jungfrau Maria, Vertrauen und Gebet

Die Heilige Jungfrau Maria erscheint uns als eine Frau mit unerschütterlichem
Vertrauen, als eine mächtige Fürsprecherin durch das Gebet. Wenn wir diese beiden
Aspekte, das Vertrauen und das Gebet, betrachten, sehen wir zwei grundlegende
Dimensionen der Beziehung Mariens zu Gott.

Das Vertrauen Mariens in Gott ist wie ein goldener Faden, der sich durch ihr ganzes
Leben zieht, vom Anfang bis zum Ende. Ihr Ja, das sie in voller Kenntnis der
Konsequenzen ausgesprochen hat, ist ein Akt der völligen Hingabe an den
göttlichen Willen. Maria vertraut sich Gott an, sie lebt ihr Vertrauen in Gott mit
einem festen Herzen, das auf die göttliche Vorsehung vertraut, weil sie weiß, dass
Gott sie niemals verlassen wird.

Für uns in unserem täglichen Leben ist der Blick auf Maria, auf diese nicht passive,
sondern aktive, vertrauensvolle Hingabe, eine Einladung, unsere Ängste und
Befürchtungen nicht zu vergessen, sondern alles in gewisser Weise im Licht der
Liebe Gottes zu betrachten, die im Falle Marias niemals versagt hat, und auch nicht
in unserem Leben. Dieses Vertrauen, das zum Gebet führt, ist sozusagen der Atem
der Seele Marias, der bevorzugte Kanal ihrer innigen Gemeinschaft mit Gott.
Vertrauen führt zur Gemeinschaft, ihr Leben in Hingabe war ein ständiger



Liebesdialog mit dem Vater, eine ständige Hingabe ihrer selbst, ihrer Sorgen, aber
auch ihrer Entscheidungen.

Der Besuch bei Elisabeth ist ein Beispiel für Gebet, das dann zu Dienst wird. Wir
sehen Maria, wie sie Jesus bis zum Kreuz begleitet, nach der Himmelfahrt sehen wir
sie im Abendmahlssaal zusammen mit den Aposteln in inniger Erwartung. Maria
lehrt uns den Wert des beständigen Gebets als Folge eines völligen und
vollständigen Vertrauens, sich in die Hände Gottes zu begeben, um Gott zu
begegnen und mit Gott zu leben.

Vertrauen und Gebet und die Heilige Maria sind eng miteinander verbunden. Ein
tiefes Vertrauen in Gott lässt ein beharrliches Gebet entstehen. Bitten wir Maria,
dass sie uns ein Vorbild sei, damit wir uns dazu angehalten fühlen, das Gebet zu
einer täglichen Gewohnheit zu machen, weil wir uns ständig in die barmherzigen
Hände Gottes hingeben wollen.

Wenden wir uns mit kindlicher Vertrautheit an sie, damit wir ihr nacheifern, ihrem
Vertrauen und ihrer Beharrlichkeit im Gebet nacheifern und den Frieden erfahren
können, den wir nur empfangen können, wenn wir uns Gott hingeben, der uns die
notwendigen Kräfte für unseren Glaubensweg schenkt.

Und wir, sind wir fähig, wie Kinder bedingungslos zu vertrauen?

Das Gebet eines entmutigten Kindes
Maria, du, die du dich denen zeigst, die sehen können…
mach mein Herz fähig zu beten.
Ich bin nicht fähig, dir zuzuhören, öffne meine Ohren.
Ich bin nicht fähig, dir zu folgen, leite meine Schritte.
Ich bin nicht fähig, das zu bewahren, was du mir anvertrauen willst, stärke meine
Seele.
Die Versuchungen sind viele, lass mich nicht nachgeben.
Die Schwierigkeiten scheinen unüberwindbar, lass mich nicht fallen.
Die Widersprüche der Welt schreien laut, lass mich ihnen nicht folgen.
Ich, dein versagender Sohn, bin hier, damit du mich gebrauchen kannst.
Mache mich zu einem gehorsamen Sohn.

Gegrüßet seist du, Maria…
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.



Tag 6
Kinder sein – Leiden und Heilung

Kinder vertrauen, Kinder vertrauen sich an. Und eine Mutter ist immer da. Man sieht
sie auch, wenn sie nicht da ist.
Und wir, sind wir fähig, sie zu sehen?
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Unsere Liebe Frau der Schmerzen von Kibeho
Die kleine Alphonsine Mumiremana und ihre Gefährten
Die Geschichte begann um 12.35 Uhr an einem Samstag, dem 28. November 1981,
in einem Internat, das von örtlichen Ordensschwestern geleitet wurde und von
etwas mehr als hundert Mädchen aus der Umgebung besucht wurde. Ein ländliches,
armes Internat, in dem man Lehrer oder Sekretärin lernen konnte.Der Komplex
hatte keine Kapelle, daher herrschte keine besonders religiöse Atmosphäre. An
diesem Tag waren alle Mädchen des Internats im Speisesaal. Die erste aus der
Gruppe, die „etwas sah“, war die 16-jährige Alphonsine Mumureke. Wie sie selbst in
ihrem Tagebuch schreibt, bediente sie gerade ihre Mitschülerinnen am Tisch, als sie
eine weibliche Stimme hörte, die sie rief: „Meine Tochter, komm her“.Sie ging in
den Flur neben dem Speisesaal, und dort erschien ihr eine Frau von
unvergleichlicher Schönheit. Sie war ganz in Weiß gekleidet, mit einem weißen
Schleier auf dem Kopf, der ihr Haar verdeckte und mit dem Rest des Kleides, das
keine Nähte hatte, verbunden zu sein schien. Sie war barfuß, und ihre Hände waren
vor der Brust gefaltet, die Finger zum Himmel gerichtet.

Anschließend erschien die Muttergottes weiteren Gefährten von Alphonsine, die
zunächst skeptisch waren, aber angesichts der Erscheinung Mariens ihre Meinung
ändern mussten. Maria bezeichnet sich im Gespräch mit Alphonsine als die Frau der
Schmerzen von Kibeho und erzählt den Kindern von all den grausamen und blutigen
Ereignissen, die kurz darauf mit dem Ausbruch des Krieges in Ruanda geschehen
würden. Der Schmerz wird groß sein, aber auch der Trost und die Heilung
von diesem Schmerz, denn sie, die Frau der Schmerzen, würde ihre Kinder
in Afrika niemals allein lassen. Die Kinder bleiben fassungslos vor den Visionen
stehen, aber sie glauben an diese Mutter, die ihnen die Arme entgegenstreckt und
sie „meine Kinder“ nennt. Sie wissen, dass nur in ihr Trost zu finden ist. Und um
dafür zu beten, dass die tröstende Mutter das Leiden ihrer Kinder lindern möge,
wird die Wallfahrtsstätte Unserer Lieben Frau von Kibeho errichtet, heute ein Ort,
der von Vernichtung und Völkermord geprägt ist. Und die Muttergottes ist weiterhin



dort und umarmt alle ihre Kinder.

Maria, Mutter, die tröstet
Du, die du deine Kinder wie Johannes unter dem Kreuz getröstet hast, hast auf
diejenigen geschaut, die in Leid leben. Du bist ihnen nahe gekommen, hast dich
ihnen offenbart.
Fürchte dich nicht, durch Leiden zu gehen: Die Mutter, die tröstet, wird
deine Tränen trocknen.

Beitrag des Generaloberen
Die allerseligste Jungfrau Maria, Leiden und Aufruf zur Umkehr

Maria ist eine symbolische Figur des Leidens, verherrlicht und ein kraftvoller Aufruf
zur Umkehr. Wenn wir ihren schmerzhaften Weg betrachten, ist dies eine stille, aber
beredte Mahnung, unser Leben und unsere Entscheidungen zu überdenken und zum
Herzen des Evangeliums zurückzukehren. Das Leiden, das Marias Leben durchzieht,
wie ein scharfes Schwert, prophezeit vom alten Simeon, geprägt vom Verschwinden
des Jesuskindes, bis hin zum unaussprechlichen Schmerz am Fuße des Kreuzes – all
das erlebt Maria, die Last der menschlichen Schwäche und das Geheimnis des
unschuldigen Leidens auf einzigartige Weise.
Marias Leiden war kein steriles Leiden, keine passive Resignation, sondern wir
erkennen darin eine Aktivität, ein stilles und mutiges Opfer, verbunden mit dem
Erlösungsopfer ihres Sohnes Jesus.

Wenn wir Maria betrachten, die Frau, die leidet, mit den Augen unseres Glaubens,
dann macht uns dieses Leiden nicht depressiv, sondern offenbart uns die Tiefe der
Liebe Gottes zu uns, die im Leben Marias sichtbar wird. Maria lehrt uns in gewisser
Weise, dass auch im schärfsten Schmerz ein Sinn, eine Möglichkeit des spirituellen
Wachstums gefunden werden kann, die aus der Vereinigung mit dem
Ostergeheimnis hervorgeht.

Aus der Erfahrung des verklärten Schmerzes entspringt also ein kraftvoller Aufruf
zur Umkehr. Wenn wir Maria betrachten, wie sie aus Liebe zu uns und für unser Heil
so viel ertragen hat, sind auch wir aufgefordert, angesichts des Geheimnisses der
Erlösung nicht gleichgültig zu bleiben.

Maria, die sanfte und mütterliche Frau, ermahnt uns, die Wege des Bösen zu
verlassen und den Weg des Glaubens zu beschreiten. Der berühmte Satz Marias bei



der Hochzeit zu Kana: „Was immer er euch sagt, das tuet!“, hallt auch heute noch
für uns nach als dringende Aufforderung, in schwierigen Zeiten, in Zeiten der
Prüfung, auf die Stimme Jesu zu hören. In unerwarteten und unbekannten
Situationen.

Wir erkennen sofort, dass Marias Leiden kein Selbstzweck ist, sondern eng mit der
Erlösung durch Christus verbunden ist. Ihr Beispiel des unerschütterlichen Glaubens
im Schmerz sei uns Licht und Wegweiser, um unser Leiden in eine Chance für
spirituelles Wachstum zu verwandeln und großzügig auf den dringenden Aufruf zur
Umkehr zu antworten, damit die Tiefe, die noch immer im Herzen jedes Menschen
widerhallt, die Einladung Gottes, eines Gottes, der uns liebt, durch die Fürsprache
Marias Sinn, einen Ausweg und Wachstum finden kann, auch in den schwierigsten
Momenten, in den Momenten größten Leidens.

Und wir, lassen wir uns wie Kinder trösten?

Das Gebet eines leidenden Kindes
Maria, du, die du dich denen zeigst, die sehen können…
mach mein Herz fähig zu heilen.
Wenn ich am Boden liege, reiche mir deine Hand, Mutter.
Wenn ich mich zerstört fühle, setze die Teile wieder zusammen, Mutter.
Wenn das Leiden überhandnimmt, öffne mich für die Hoffnung, Mutter.
Damit ich nicht nur die Heilung des Körpers suche, sondern mir bewusst werde, wie
sehr mein Herz
Frieden braucht.
Und erhebe mich aus dem Staub, Mutter.
Erhebe mich und alle deine Kinder, die in der Prüfung sind.
Die unter den Bomben,
die Verfolgten,
die zu Unrecht inhaftiert sind,
die in ihren Rechten und ihrer Würde verletzt sind,
die zu früh aus dem Leben gerissen werden.
Erhebe sie und tröste sie,
denn sie sind deine Kinder. Denn wir sind deine Kinder.

Gegrüßet seist du, Maria…
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.



Tag 7
Kinder sein – Gerechtigkeit und Würde

Kinder vertrauen, Kinder vertrauen sich an. Und eine Mutter ist immer da. Man sieht
sie auch, wenn sie nicht da ist.
Und wir, sind wir fähig, sie zu sehen?
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Unsere Liebe Frau von Aparecida
Die kleinen Fischer Domingos, Felice und Joao
Am Morgen des 12. Oktober 1717 stießen Domingos Garcia, Felipe Pedroso und Joao
Alves ihr Boot in den Fluss Paraiba, der an ihrem Dorf vorbeifloss. An diesem
Morgen schien ihnen das Glück nicht hold zu sein: Stundenlang warfen sie ihre
Netze aus, ohne etwas zu fangen. Sie hatten schon fast aufgegeben, als Joao Alves,
der Jüngste, einen letzten Versuch wagen wollte.Er warf sein Netz ins Wasser und
zog es langsam wieder ein. Da war etwas, aber es war kein Fisch … es sah eher wie
ein Stück Holz aus.Als er es aus den Maschen des Netzes befreite, entpuppte sich
das Stück Holz als eine Statue der Jungfrau Maria, leider ohne Kopf. Joao warf das
Netz erneut ins Wasser und fand diesmal, als er es wieder einholte, ein weiteres
Stück Holz mit einer abgerundeten Form, das genau wie der Kopf derselben Statue
aussah: Er versuchte, die beiden Teile zusammenzusetzen und stellte fest, dass sie
perfekt zusammenpassten.Wie von einem Impuls getrieben, warf Joao Alves das
Netz erneut ins Wasser, und als er es einholen wollte, stellte er fest, dass er es nicht
konnte, weil es voller Fische war. Seine Gefährten warfen ebenfalls ihre Netze ins
Wasser, und der Fang an diesem Tag war wirklich reichhaltig.

Eine Mutter sieht die Bedürfnisse ihrer Kinder, Maria sah die Not der drei
Fischer und kam ihnen zu Hilfe. Ihre Kinder gaben ihr all die Liebe und Würde,
die man einer Mutter geben kann: Sie setzten die beiden Teile der Statue
zusammen, stellten sie auf eine Hütte und machten daraus einen Schrein. Von der
Hütte aus rettete die Madonna Aparecida – was „die Erschienene“ bedeutet – einen
ihrer Sklaven, der vor seinen Herren floh: Sie sah sein Leiden und gab ihm seine
Würde zurück. Heute ist diese Hütte der größte Marienheiligtum der Welt und trägt
den Namen Basilika Unserer Lieben Frau von Aparecida.

Maria, Mutter, die sieht
Du, die du das Leiden deiner misshandelten Kinder gesehen hast, angefangen bei
den Jüngern, stellst dich an die Seite deiner ärmsten und verfolgten Kinder. Du bist



ihnen nahe gekommen, du hast dich ihnen offenbart.
Versteck dich nicht vor dem Blick einer Mutter: Sie sieht auch deine
verborgensten Wünsche und Bedürfnisse.

Beitrag des Generaloberen
Die allerseligste Jungfrau Maria, Würde und soziale Gerechtigkeit

Die allerseligste Jungfrau Maria ist ein Spiegelbild der vollendeten Würde des
Menschen, still, aber kraftvoll und inspirierend für ein gerechtes Verständnis des
sozialen Lebens. Wenn wir über die Gestalt Mariens in Bezug auf diese Themen
nachdenken, eröffnet sich uns eine tiefe und überraschend aktuelle Perspektive.

Schauen wir auf Maria, die Frau voller Würde, als ein Geschenk, das uns heute hilft,
ihre ursprüngliche Reinheit zu sehen, die sie nicht auf einen unzugänglichen Sockel
stellt, sondern Maria in der Fülle jener Würde offenbart, zu der wir uns alle ein wenig
hingezogen fühlen, berufen fühlen.

Wenn wir Maria betrachten, sehen wir die Schönheit und Würde, ja gerade die
Würde des Menschen, der nach dem Bild und Gleichnis Gottes geschaffen ist, frei
vom Spiel der Sünde, ganz offen für die göttliche Liebe, eine Menschheit, die sich
nicht in Details und Oberflächlichkeiten verliert.

Wir können sagen, dass Marias freies und bewusstes Ja jene Geste der
Selbstbestimmung ist, die Maria auf die Ebene des Willens Gottes erhebt,
gewissermaßen in die Logik Gottes eintritt. Ihre Demut macht sie dann noch freier,
weit davon entfernt, durch Demut herabgesetzt zu sein. Marias Demut wird zum
Bewusstsein der wahren Größe, die von Gott kommt.

Diese Würde hilft uns, zu erkennen, wie wir sie in unserem täglichen Leben leben.
Das Thema der sozialen Gerechtigkeit mag weniger explizit erscheinen, aber bei
einer aufmerksamen, kontemplativen Lektüre des Evangeliums, insbesondere des
Magnifikat, können wir diesen revolutionären Geist erfassen, spüren und begegnen,
der die Absetzung der Mächtigen von ihren Thronen und die Erhebung der
Demütigen verkündet, d. h. die Umkehrung der weltlichen Logik und die bevorzugte
Aufmerksamkeit Gottes für die Armen und Hungrigen.

Worte, die aus einem demütigen, vom Heiligen Geist erfüllten Herzen kommen. Wir
können sagen, dass sie ein Manifest der sozialen Gerechtigkeit „ante litteram“ sind,



eine Vorwegnahme des Reiches Gottes, in dem die Letzten die Ersten sein werden.

Betrachten wir Maria, damit wir uns von dieser Würde angezogen fühlen, die sich
nicht in sich selbst verschließt, sondern eine Würde ist, die uns im Magnifikat
herausfordert, nicht in unserer Logik verschlossen zu bleiben, sondern offen zu
werden, Gott zu loben und zu versuchen, das empfangene Geschenk zum Wohl der
Menschheit zu leben, mit Würde zum Wohl der Armen, zum Wohl derer, die von der
Gesellschaft ausgestoßen sind.

Und wir, verstecken wir uns oder sagen wir alles, wie es Kinder tun?

Das Gebet eines Kindes, das Angst hat
Maria, du, die du dich denen zeigst, die sehen können…
mach mein Herz fähig, Würde zurückzugeben.
In der Stunde der Prüfung, schau auf meine Fehler und fülle sie.
In der Stunde der Mühe, schau auf meine Schwächen und heile sie.
In der Stunde des Wartens, schau auf meine Ungeduld und heile sie.
Damit ich, wenn ich meine Brüder anschaue, ihre Fehler sehen und sie ausgleichen
kann,
ihre Schwächen sehen und sie heilen kann, ihre Ungeduld spüren und sie heilen
kann.
Denn nichts heilt so sehr wie die Liebe, und niemand ist so stark wie eine Mutter,
die Gerechtigkeit für ihre Kinder sucht.
Und so bleibe auch ich, Mutter, vor der Hütte stehen, schaue mit vertrauensvollen
Augen auf dein Bild und bitte dich um Würde für alle deine Kinder.

Gegrüßet seist du, Maria…
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Tag 8
Kinder sein – Sanftmut und Alltag

Kinder vertrauen, Kinder vertrauen sich an. Und eine Mutter ist immer da. Man sieht
sie auch, wenn sie nicht da ist.
Und wir, sind wir fähig, sie zu sehen?
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.



Jungfrau der Armen von Banneux
Die kleine Mariette von Banneux
Am 18. Januar ist Mariette im Garten und betet den Rosenkranz. Maria kommt und
führt sie zu einer kleinen Quelle am Waldrand, wo sie sagt: „Diese Quelle ist für
mich“, und fordert das kleine Mädchen auf, ihre Hand und den Rosenkranz
hineinzutauchen.Der Vater und zwei weitere Personen folgen Mariette mit
unbeschreiblichem Staunen und beobachten alle ihre Gesten und Worte. Und noch
am selben Abend ist es Mariettes Vater, der als Erster von der Gnade von Banneux
erobert wird. Er eilt zur Beichte und empfängt die Eucharistie: Seit seiner
Erstkommunion hatte er nicht mehr gebeichtet.
Am 19. Januar fragt Mariette: „Frau, wer bist du?“ „Ich bin die Jungfrau der Armen“.
An der Quelle fügt sie hinzu: „Diese Quelle ist für mich, für alle Völker, für die
Kranken. Ich komme, um sie zu trösten!“.

Mariette ist ein normales Mädchen, das sein Leben wie wir alle, wie unsere Kinder
und Enkelkinder lebt. Sie lebt in einem kleinen, unbekannten Dorf. Sie betet, um
Gott nahe zu bleiben. Sie betet zu ihrer himmlischen Mutter, um die Verbindung zu
ihr aufrechtzuerhalten. Und Maria spricht sanft zu ihr, an einem Ort, der ihr
vertraut ist. Sie erscheint ihr mehrmals, vertraut ihr Geheimnisse an und sagt ihr,
sie solle für die Bekehrung der Welt beten: Für Mariette ist dies eine starke
Botschaft der Hoffnung. Alle Kinder werden von der Mutter umarmt und getröstet,
und all die Zärtlichkeit, die Mariette in der „freundlichen Dame“ findet, gibt sie an
die Welt weiter. Aus dieser Begegnung entsteht eine große Kette der Liebe und
Spiritualität, die ihre Erfüllung im Heiligtum der Jungfrau der Armen von Banneux
findet.

Maria, Mutter, die nahe bleibt
Du, die du deinen Kindern nahe geblieben bist, ohne jemals eines zu verlieren, hast
den täglichen Weg der Einfachsten erleuchtet. Du bist ihnen nahe gekommen, hast
dich ihnen offenbart.
Gib dich der Umarmung Mariens hin: Fürchte dich nicht, sie wird dich
trösten.

Beitrag des Generaloberen
Die allerseligste Jungfrau Maria, Erziehung und Liebe

Die allerseligste Jungfrau Maria ist eine unvergleichliche Lehrerin der Erziehung,
denn sie ist eine unerschöpfliche Quelle der Liebe, und wer liebt, erzieht, erzieht



wirklich den, den er liebt.

Wenn wir über die Gestalt Mariens in Bezug auf diese beiden Säulen des
menschlichen und spirituellen Wachstums nachdenken, haben wir hier ein Beispiel,
das wir betrachten, ernst nehmen und in unsere täglichen Entscheidungen
einfließen lassen sollten.
Die Erziehung, die von Maria ausgeht, besteht nicht aus Geboten und formalen
Lehren, sondern offenbart sich durch ihr Lebensbeispiel. Eine kontemplative Stille,
die spricht, ihr Gehorsam gegenüber dem Willen Gottes, demütig und groß zugleich,
ihre tiefe Menschlichkeit.

Der erste erzieherische Aspekt, den Maria uns vermittelt, ist das Zuhören.
Das Hören auf das Wort Gottes, das Hören auf den Gott, der immer da ist, um uns
zu helfen, um uns zu begleiten. Maria bewahrt es in ihrem Herzen, meditiert
sorgfältig darüber und fördert das aufmerksame Hören auf das Wort Gottes und in
gleicher Weise die Bedürfnisse der anderen. Maria erzieht uns zu jener Demut, die
nicht distanziert und passiv bleibt, sondern zu jener Demut, die uns, während wir
unsere Kleinheit vor der Größe Gottes anerkennen, zu Protagonisten in seinem
Dienst macht. Unser Herz ist offen, um wirklich diejenigen zu sein, die wir begleiten,
um den Plan zu leben, den Gott für uns hat.

Maria ist ein Vorbild, das uns hilft, uns vom Glauben erziehen zu lassen. Sie lehrt
uns Ausdauer, indem sie in der Liebe zu Jesus bis zum Fuß des Kreuzes standhaft
bleibt.
Erziehung und Liebe. Die Liebe Marias ist das schlagende Herz ihrer Existenz. Sie ist
immer für uns da, und jedes Mal, wenn wir uns Maria nähern, spüren wir diese
mütterliche Liebe, die sich über uns alle ausbreitet. Es ist eine Liebe zu Jesus, die zu
einer Liebe zur Menschheit wird. Das Herz Mariens öffnet sich mit jener unendlichen
Zärtlichkeit, die sie von Gott empfängt und die sie Jesus und ihren geistlichen
Kindern weitergibt.

Bitten wir den Herrn, dass wir, wenn wir die Liebe Mariens betrachten, die eine
erziehende Liebe ist, uns dazu bewegen lassen, unseren Egoismus und unsere
Verschlossenheit zu überwinden und uns anderen zu öffnen. In Maria sehen wir eine
Frau, die mit Liebe erzieht und mit einer Liebe liebt, die erzieherisch ist. Bitten wir
den Herrn, uns die Gabe der Liebe zu schenken, die das Geschenk seiner Liebe ist,
die uns reinigt, uns stützt, uns wachsen lässt, damit unser Beispiel wirklich ein
Beispiel sein kann, das Liebe vermittelt, und indem wir Liebe vermitteln, lassen wir



uns von ihr erziehen und sorgen wir dafür, dass sie uns hilft, damit unser Beispiel
auch andere erzieht.

Und wir, sind wir fähig, uns so hinzugeben, wie es Kinder tun?

Das Gebet eines Kindes unserer Zeit
Maria, du, die du dich denen zeigst, die sehen können…
mach mein Herz sanft und fügsam.
Wer wird mich wieder zusammenfügen, nachdem ich unter der Last der Kreuze, die
ich trage, zerbrochen bin?
Wer wird das Licht in meine Augen zurückbringen, nachdem ich die Trümmer der
menschlichen Grausamkeit gesehen habe?
Wer wird die Leiden meiner Seele lindern, nachdem ich auf meinem Weg Fehler
begangen habe?
Meine Mutter, nur du kannst mich trösten.
Umarme mich und halte mich fest, damit ich nicht in tausend Stücke zerbreche.
Meine Seele ruht in dir und findet Frieden wie ein Kind in den Armen seiner Mutter.

Gegrüßet seist du, Maria…
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Tag 9
Kinder sein – Aufbau und Traum

Kinder vertrauen, Kinder vertrauen sich an. Und eine Mutter ist immer da. Man sieht
sie auch, wenn sie nicht da ist.
Und wir, sind wir fähig, sie zu sehen?
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.

Maria, Hilfe der Christen
Der kleine Giovannino Bosco
Mit 9 Jahren hatte ich einen Traum, der sich für den Rest meines Lebens tief in mein
Gedächtnis eingebrannt hat. Im Schlaf schien es mir, als wäre ich in der Nähe
meines Zuhauses in einem sehr großen Hof, in dem eine Vielzahl von Kindern
versammelt war, die sich amüsierten. Einige lachten, andere spielten, nicht wenige
lästerten. Als ich diese Lästereien hörte, stürzte ich mich sofort in ihre Mitte und
brachte sie mit meinen Fäusten und Worten zum Schweigen. In diesem Moment



erschien ein ehrwürdiger Mann im besten Mannesalter, der edel gekleidet war.
— Nicht mit Schlägen, sondern mit Sanftmut und Nächstenliebe wirst du diese deine
Freunde gewinnen müssen.
— Wer sind Sie, fügte ich hinzu, dass Sie mir etwas Unmögliches befehlen?
— Gerade weil dir solche Dinge unmöglich erscheinen, musst du sie durch
Gehorsam und den Erwerb von Wissen möglich machen.
— Wo und mit welchen Mitteln soll ich Wissen erwerben?
— Ich werde dir die Lehrerin geben, unter deren Anleitung du weise werden kannst
und ohne die alle Weisheit zur Torheit wird.
In diesem Moment sah ich neben ihm eine Frau von majestätischem Aussehen, die
mit einem Mantel bekleidet war, der von allen Seiten glänzte, als wäre jeder Punkt
davon ein leuchtender Stern.
— Hier ist dein Feld, hier musst du arbeiten. Mach dich demütig, stark und
widerstandsfähig; und was du in diesem Augenblick siehst, was mit diesen Tieren
geschieht, musst du für meine Kinder tun.
Dann blickte ich auf und siehe da, anstelle von wilden Tieren erschienen so viele
zahme Lämmer, die alle herumsprangen und blökten, als wollten sie sich mit dem
Mann und der Frau vergnügen. In diesem Moment, als ich noch schlief, begann ich
zu weinen und bat den Mann, so zu sprechen, dass ich es verstehen konnte, denn
ich wusste nicht, was gemeint war. Dann legte sie mir die Hand auf den Kopf und
sagte:
— Zu gegebener Zeit wirst du alles verstehen.

Maria führt und begleitet Giovannino Bosco sein ganzes Leben lang und in seiner
Mission. Als Kind entdeckt er so in einem Traum seine Berufung. Er versteht es
nicht, aber er lässt sich führen. Viele Jahre lang versteht er es nicht, aber am Ende
wird ihm bewusst, dass „sie alles getan hat“. Und die Mutter, sowohl die irdische als
auch die himmlische, wird die zentrale Figur im Leben dieses Sohnes sein, der sich
für seine Kinder opfert. Nachdem er Maria in seinen Träumen begegnet ist, errichtet
der mittlerweile zum Priester gewordene Johannes Bosco ein Heiligtum für die
Muttergottes, damit alle seine Kinder sich ihr anvertrauen können. Er widmet es
Maria, Hilfe der Christen, weil sie sein sicherer Hafen und seine ständige Hilfe war.
So werden alle, die die Maria-Hilf-Basilika in Turin betreten, unter den Schutzmantel
Mariens genommen, die ihnen zur Führerin wird.

Maria, Mutter, die begleitet/führt
Du, die du deinen Sohn Jesus auf seinem ganzen Weg begleitet hast, hast dich
denen als Führerin angeboten, die dir mit der Begeisterung zuhören konnten, die



nur Kinder haben. Du bist ihnen nahe gekommen, hast dich ihnen offenbart.
Lass dich begleiten: Die Mutter wird dir immer zur Seite stehen, um dir
den Weg zu weisen.

Beitrag des Generaloberen
Die allerseligste Jungfrau Maria hilft bei der Bekehrung

Die allerseligste Jungfrau Maria ist eine mächtige und stille Hilfe auf unserem Weg
des Wachstums.
Es ist ein Weg, der ständig von dem befreit werden muss, was ihn am Wachsen
hindert. Es ist ein Weg, der sich ständig erneuern muss, um nicht zurückzufallen
oder in dunklen Ecken der eigenen Existenz stehen zu bleiben. Das ist die
Bekehrung.

Die Gegenwart Mariens ist ein Leuchtfeuer der Hoffnung, eine ständige Einladung,
weiter auf Gott zuzugehen, unserem Herzen zu helfen, immer auf Gott, auf seine
Liebe ausgerichtet zu sein. Über Maria und ihre Rolle nachzudenken bedeutet, dass
wir Maria entdecken, die nicht zwingt, nicht urteilt, sondern vielmehr mit ihrer
Demut und ihrer mütterlichen Liebe unterstützt, ermutigt und unserem Herzen hilft,
bei ihr zu bleiben, um ihrem Sohn Jesus, der der Weg, die Wahrheit und das Leben
ist, immer näher zu kommen.

Auch für uns gilt weiterhin dieses Ja Mariens bei der Verkündigung, das der
Menschheit die Geschichte der erreichbaren und zugänglichen Erlösung öffnet. Ihre
Fürsprache bei der Hochzeit zu Kana unterstützt diejenigen, die sich in
unerwarteten, neuen Situationen befinden. Maria ist ein Vorbild für die ständige
Bekehrung. Ihr Leben, ein Leben der Unbefleckten, war jedoch ein fortschreitendes
Hineinwachsen in den Willen Gottes, ein Weg des Glaubens, der sie durch Freuden
und Leiden führte und in der Opfergabe auf Golgatha gipfelte.

Die Beharrlichkeit Marias, Jesus nachzufolgen, wird für uns zu einer Einladung, auch
diese ständige Nähe, diese innere Verwandlung zu leben, von der wir wissen, dass
sie ein schrittweiser Prozess ist, der aber Ausdauer, Demut und Vertrauen in die
Gnade Gottes erfordert.

Maria hilft uns bei der Bekehrung durch ein sehr aufmerksames und konzentriertes
Hören auf das Wort Gottes. Ein Hören, das uns hilft, die Kraft zu finden, die Wege
der Sünde zu verlassen, weil wir die Kraft und die Schönheit erkennen, auf Gott



zuzugehen. Wenden wir uns mit kindlichem Vertrauen an Maria, denn das bedeutet,
dass wir, während wir unsere Schwächen, unsere Sünden, unsere Fehler erkennen,
diesen Wunsch nach Veränderung fördern wollen. Eine Veränderung des Herzens,
das sich vom mütterlichen Herzen Mariens begleiten lassen will. In Maria finden wir
diese wertvolle Hilfe, um die falschen Versprechungen der Welt zu erkennen und die
Schönheit und Wahrheit des Evangeliums wiederzuentdecken. Möge Maria, Hilfe der
Christen, für uns alle eine ständige Hilfe sein, um die Schönheit des Evangeliums zu
entdecken. Und um zu akzeptieren, auf die Güte, die Größe des Wortes Gottes
zuzugehen, das in unseren Herzen lebt, damit wir es anderen weitergeben können.

Und wir, sind wir fähig, uns wie Kinder an die Hand nehmen zu lassen?

Das Gebet eines unbeweglichen Kindes
Maria, du, die du dich denen zeigst, die sehen können…
mach mein Herz fähig zu träumen und zu bauen.
Ich, der ich andere daran hindere, mir zu helfen.
Ich, der ich mich entmutigen lasse, die Geduld verliere und nie glaube, etwas
aufgebaut zu haben.
Ich, der ich immer denke, ein Versager zu sein.
Heute möchte ich ein Kind sein, dieses Kind, das dir die Hand reicht, meine Mutter,
um sich auf den Wegen des Lebens begleiten zu lassen.
Zeige mir mein Feld,
zeige mir meinen Traum
und lass mich am Ende auch alles verstehen und dein Wirken
in meinem Leben erkennen.

Gegrüßet seist du, Maria…
Selig sind, die mit dem Herzen sehen.


